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* Der erſte Abſchnitt der laufenden 

Reichstagsſeſſton 

liegt hinter uns. An abſchließenden Ergebniſſen kann derſelbe 

naturgemäß nicht reich ſein. Endgültig erledigt wurden der 

ſatzvertrag zum Schweizer Handelsvertrag und die Geſetzent⸗ 
würfe betr. die Errichtung eines Nationaldenkmals für Kaiſer 

Wilhelm ſowie betreffend die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe. 

Gegen den Handelsvertrag ſtimmte das Centrum, weil es durch 

die deutſcherſeits gemachten Konzeſſionen eine Schädigung der 

chen Seiden⸗Induſtrie befürchtet. Bei dieſer Gelegenheit 

U geſagt worden, durch die Handelsverträge werde allmählig 

zum Freihandel zurückgekehrt. Dabei wird aber überſehen, daß 

bei Berathung des 1879er Zolltarifs zur Befürwortung deſſel⸗ 
ben darauf hingewieſen wurde, wie man mit den höheren Zöllen 
gerade die Möglichkeit gewinne, bei Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen Konzeſſion gegen Konzeſſion eintauſchen zu können. Gegen 
die Vorlage betr. die Vorarbeiten für das Kaiſer Wilhelmdenk⸗ 
mal ſtimmten allein die Sozialdemokraten. Die Aufgaben der 
gegenwärtigen Seſſion liegen neben der Budgetberathung vor⸗ 
nämlich auf Kolonial- und ſozialpolitiſchem Gebiete. Die Budget⸗ 

5 berathung verſpricht einen glatten Verlauf; jedenfalls trugen die 

bisherigen Etatsdebatten nichts weniger als einen ſenſationellen 

Charakter. Von den ſozialpolitiſchen Gegenſtänden ſteht natürlich 

die Vorlage wegen der Alters- und Invalidenverſorgung weit⸗ 

aus im Vordergrunde. Eine prinzipiell ablehnende Haltung 
dazu nehmen nur die Sozialdemokraten und Freiſinnigen ein. 

Bei anderen Fraktionen erregen verſchiedene grundlegende Be⸗ 

5 ſtimmungen Bedenken, ſo der Reichszuſchuß, das Fallenlaſſen der 

Berufsgenoſſenſchaften als Träger der Verſicherung und das 
Deckungsverfahren. Man hofft indeß auf eine befriedigende 
Löſung. Von nicht geringer ſozialpolitiſcher Bedeutung iſt auch 
das neue Genoſſenſchaftsgeſetz, welches neben den beſtehenden 

Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haftpflicht auch ſolche mit 

beſchränkter Haftpflicht zuläßt. Den wirthſchaftlich Schwächeren 
wird damit Gelegenheit gegeben, ſich ohne zu großes Riſiko zu 
wirthſchaftlicher Thätigkeit zuſammenzuthun. Beide, das Alters⸗ 
und Invaliden⸗ ſowie das Genoſſenſchaftsgeſetz, haben die erſte 
Herathung paſſirt und find an Kommiſſionen zur Vorberathung 
überwieſen worden. Vom Centrum iſt auch diesmal wieder ein 
Arbeiterſchutzgeſetz eingebracht worden, daſſelbe iſt aber noch nicht 
zur Berathung gelangt. An einem Zuſtandekommen deſſelben in 
dieſer Seſſion darf billig gezweifelt werden, umſomehr als Zeit 
und Arbeitskräfte durch die vorgenannten wichtigen Geſetze in 
erheblichem Maße in Anſpruch genommen ſind. Ein anderer 

13 aus der Initiative des Hauſes hervorgegangener Geſetzentwurf 

betrifft die Einführung des Befähigungsnachweiſes. Derſelbe 

} I liegt bereits zum fünften Male vor und hat auch diesmal ſchon 

a die erſte Leſung paſſirt. Zur zweiten Leſung iſt ein Unter⸗ 

antrag angekündigt, wonach der Befähigungsnachweis auf ſolche 

Gewerbe beſchränkt werden ſoll, deren Ausübung mit beſonde⸗ 

den Gefahren für das Leben und die Sicherheit Anderer ver⸗ 

knüpft iſt. Was die kolonialen Fragen anlangt, ſo iſt der 
Reichstag zunächſt durch einen Antrag Windthorſt damit befaßt 
worden, welcher der Regierung die Unterſtützung des Reichstags 
und die Bewilligung der erforderlichen Mittel zur Bekämpfung 
der Sklaverei zuſagt. Der Antrag iſt gegen die Stimmen der 

65 Freifinnigen und der Sozialdemokraten angenommen worden. 

Ei Die verlorene Bibel. 
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(7. Fortſetzung.) 

Die große, breite Figur des Profeſſors ſank vor Ueber⸗ 
kaſchung auf ſeinen Stuhl zurück, in feinen koloſſalen, wenn 
auch nicht ſchönen, jo doch ſehr intelligenten Geſichtszügen zuckte 
es eigenartig auf, gerade ſo, als wenn auf dem Konſervatorium, 
deſſen Direktor er war, eine muſikaliſche Diſſonanz ſein Ohr 
pPeͤinlich berührte, und mit ſeiner gewaltigen Baßſtimme, die er 
1 für gewöhnlich ſehr zu mäßigen verſtand, ſagte er in einem 
10 röhnenden Tone: 

1 „Das frappirt mich! Alſo dieſe berüch —, ich wollte 
ſagen, dieſe bekannte Gräfin Fichtenberg war Ihre Urgroß⸗ 
mutter?“ 

„Gebrauchen Sie immerhin den Ausdruck berüchtigt, Herr 
Profeſſor, er iſt gerechfertigt, denn ihre Zeitgenoſſen haben ſie 
verachtet und die Weltgeſchichte hat fie gerichtet. Bis zu dem 
Augenblick, wo ich dieſe Papiere erhielt, habe ich es nicht ge⸗ 

I bußt, daß dieſe Frau die Mutter meiner lieben und hochver⸗ 

12 ehrten Großmutter war. Und meine Großmutter jeldft hat es 

ö erſt von ihrem Vater, kurz vor deſſen Tode erfahren. Es iſt 

. doch eigenthümlich, daß wohl die Meiſten, die ein wichtiges 

3 Familiengeheimniß zu bewahren haben und aus weiſen Gründen 

daſſelbe ihren Angehörigen verſchweigen, plötzlich, wenn ſie den 

R Tod nahen ſehen, anderen Sinnes werden, und nicht von 
hinnen ſcheiden können, ohne es irgend Einem mitzutheilen; ſie 

a; trachten es gewiſſermaßen als ihre Pflicht, das, was fie allein 

wiſſen, nicht mit in die Ewigkeit zu nehmen. So erging es 

meinem Urgroßvater, als er meiner Großmutter es mittheilte, 

Br o erging es Letzterer, als fie dieſe Schriften an mich adreſſirte, 
o ergeht es mir in dieſem Augenblick, wo ich im Begriff ſtehe, 

9 ie damit vertraut zu machen, damit es meinem Enkel nicht 

abſolut verloren gehe, damit ich ihm nicht für immer etwas 
entziehe, worauf er doch vielleicht ein gutes Recht hat.“ 


Der Antrag Windthorſt ſchließt in ſich, daß Deutſchland ſein 


oſtafrikaniſches Beſitzthum zu behaupten habe; denn würde das⸗ 
ſelbe aufgegeben, ſo würde ja Deutſchland die Poſition ver⸗ 
lieren, von der aus erfolgreich zu Gunſten des großen humani⸗ 
tären Werks der Unterdrückung des Sklavenhandels vorgegangen 
werden kann. Seitens der verbündeten Regierungen iſt in der 
Angelegenheit. dem Reichstage zunächſt ein Weißbuch zugegangen, 
eine weitere Vorlage mit beſtimmten Vorſchlägen und Forderun— 
gen iſt noch zu erwarten. Auch bei der Berathung des Marine— 
etats werden die kolonialpolitiſchen Fragen berührt werden. Auf 
eine glückliche Löſung der dem Reichstage in dieſer Seſſion ge— 
ſtellten Aufgaben darf nach alledem, was bisher geſchehen, be— 
ſprochen und beſchloſſen iſt, wohl gerechnet werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das neue bürgerliche Geſetzbuch wird den jetzigen 
Reichstag noch nicht beſchäftigen, ſondern erſt den im Jahre 
1890 neu zu wählenden. Vorläufig unterliegt es noch der öffent⸗ 
lichen Kritik. Auch nach ſeinem Zuſtandekommen durch die ge— 
ſetzgebenden Faktoren werden noch einige Jahre vergehen, bevor 
es in Kraft geſetzt werden kann. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nahm geſtern in 
der Nachmittags- und Abendſitzung die die Einjährig⸗Freiwilligen 
betreffenden Paragraphen 24, 25 und 26 des Wehrgeſetzes un— 
verändert unter Ablehnung ſämmtlicher Abänderungsanträge an. 
Es ſind dies die Beſtimmungen, die am meiſten bemängelt 
wurden. 

Der Schweizer Nationalrath beſchloß einſtimmig, den 
Bundesrath zu erſuchen, rechtzeitig eine Reviſion des Zolltarifs 
zum Zwecke der Erleichterung künftiger Handelsvertrags-Verhand⸗ 
lungen anzubahnen. 

Der franzöſiſche Miniſterrath hat beſchloſſen, der Kammer 
die Wiedereinführung der Arrondiſſementswahl ſtatt der Liſten⸗ 
wahl vorzuſchlagen. 8 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer wurde geſtern 
mit 333 gegen 155 Stimmen die Dringlichkeit für die Berathung 
der Panama⸗Vorlage beſchloſſen. Miniſterpräſident Floquet er⸗ 
klärte, die Regierung verlange einfach, daß die Kammer die 
Bureaux zuſammentreten laſſe. Die Kammer bleibe immer die 
Herrin ihrer Entſchließungen. Die Regierung habe allein die 
Lage der kleinen Obligationsbeſitzer im Auge. Wenn die Vor⸗ 
lage abgelehnt werden ſollte, ſo ſei die Geſellſchaft fallit; würde 
die Vorlage angenommen, ſo gewinne die Geſellſchaft Zeit, ein 
Arrangement zu finden. Unmittelbar nach der Annahme der 
Dringlichkeit trat die Deputirtenkammer in den Bureaux zu⸗ 
ſammen, um die Mitglieder der Kommiſſion zu ernennen. Von 
den gewählten 22 Mitgliedern ſind 17 gegen die Vorlage. Der 
Leiter des Panama = Unternehmens Leſſeps und ſeine Kollegen 
haben ihre Entlaſſung gegeben. Auf ihren Antrag hat das 
Seine⸗Tribunal drei gerichtliche Liquidatoren ernannt. 

Bei dem geſtern ſtattgehabten Degenduell zwijchen 
Clemenceau und dem früheren Deputirten Maurel wurde 
Clemenceau an der rechten Schulter leicht verwundet. 

In der neugewählten ſerbiſchen Skupſchtina werden die 
Radikalen eine enorme Majorität haben. Man zählt bereits 570 
Radikale. Nachdem dem König die Aeußerungen der radikalen 
Parteiführer zu Ohren gekommen, wonach es mehr denn zweifel⸗ 
nn nn ——— . — ern 

Frau Rohdenberg deutete mit dem Finger auf eins der 
Papiere und fuhr fort: 

„Dieſes umfangreiche, zu einem Buch geheftete Manuſkript 
iſt der Brief oder vielmehr ſind die in Briefform gemachten 
Aufzeichnungen meiner Großmutter, und dieſe beiden Epiſteln 
ſind von der Gräfin Fichtenberg eigenhändig geſchrieben. Aber 
ich ſehe ein, daß unſere Zeit nicht ausreicht, um Ihnen das 
Alles vorzuleſen, es iſt auch nicht nothwendig, ſo Manches iſt 
darin, was für Sie gar kein Intereſſe haben kann, und das 
Wiſſenswerthe kann ich Ihnen aus dem Gedächtniß reproduziren. 
So müſſen Sie denn, Herr Profeſſor, mit mir um mehr als 
hundert Jahre in die Vergangenheit zurückwandern. 

Mein Urgroßvater war Kapellmeiſter am Hofe Ernſt 
Ludwigs, verheirathete ſich mit der ſehr ſchönen Tochter eines 
anderen Hofbeamten und lebte zwei Jahre glücklich und zu⸗ 
frieden. Die Geburt einer Tochter erhöhte noch ſein Glück. 
Was aber von vornherein dieſes Glück etwas beeinträchtigte und 
zu kleinen Eheſtandsſcenen Veranlaſſung gab, war die ſehr ent⸗ 
wickelte Eitelkeit und Hoffahrt ſeiner jungen Frau, deren exorbi⸗ 
tante Wünſche alle zu erfüllen er nicht in der Lage war. Schon 
längſt hatten verſchiedene deutſche Fürſten angefangen, nicht 
allein den Glanz und die Pracht des franzöſiſchen Hofes nachzu⸗ 
ahmen, ſondern auch deſſen Sitten. Herzog Ernſt Ludwig, ver⸗ 
heirathet mit einer Kouſine, ſchon nicht ganz jung mehr, war 
im Punkt galanter Abenteuer ein ſehr verrufener Herr. Daß 
er ſchon längſt auf die hübſche Muſikdirektorsfrau ein Auge ge⸗ 
worfen, davon hatte Grunert nicht die leiſeſte Ahnung. Wie 
erſtaunte er daher, als ſein Schwiegervater eines Tages zu ihm 
ins Zimmer trat und mit dürren Worten ihm ſagte, daß ſeine 
Frau ſich von ihm ſcheiden laſſen wolle, ſie liebe den Herzog 
und dieſer liebe ſie mit leidenſchaftlicher Glut wieder. Schon 
häufiger hätten ſich Beide in ſeinem, des Vaters, Hauſe geſehen. 
Der Herzog habe die Abſicht, ſich von der Herzogin zu trennen 
und ſich mit ſeiner Tochter wieder zu vermählen. Wenn 


haft ſei, daß die Skupſchtina die Verfaſſung annähme, erklärte 
er geſtern als Vorſitzender der Verfaſſungs⸗Kommiſſion feierlichſt, 
er wolle die Skupſchtina unter Anwendung des Artikels 56 
auflöſen. 

Bulgarien wirbt um die Gunſt der Pforte. Die bul⸗ 
gariſche Regierung benachrichtigte die Pforte, ſie ſei im Begriff, 
der Sobranje einen Geſetzentwurf zu unterbreiten, welcher be⸗ 
zweckt, die religiöſen und anderen Rechte von Unterthanen 
muhamedaniſchen Glaubens in Bulgarien ſicher zu ſtellen. Um 
den Wünſchen der Pforte ſo weit wie möglich Rechnung zu 
tragen, unterbreitet ſie dieſen Entwurf der Pforte mit der Er⸗ 
klärung, ſie würde ſich, ehe ſie die Maßregel in Angriff nehme, 
freuen, mit den Bemerkungen der Pforte darüber verſehen zu 
werden. Ob dieſe verſöhnliche Maßregel gute Früchte tragen 
wird, bleibt abzuwarten. 

Aus Athen liegt die Meldung vor, daß die Verwerfung 
des griechiſch-franzöſiſchen Handelsvertrages durch die Pariſer 
Kammer in Griechenland große Aufregung hervorgerufen. Die 
Regierung projektire die differentielle Behandlung der franzöſiſchen 
Artikel. Die Athener Preſſe glaubt, die wirthſchaftliche Entfrem⸗ 
dung werde auch die politiſche zur Folge haben. 

Aus Capetown geht dem „Reuterſchen Bureau“ von vorgeſtern 
folgende Meldung zu: Zufolge Nachrichten aus dem Damara⸗ 
land hat eine Zuſammenkunft zwiſchen dem deutſchen Reichs⸗ 
kommiſſär Dr. Göhring und dem Häuptling Kamaherero 
ftattgefunden, wobei der Letztere die Minen-Konzeſſionen der 
deutſchen Geſellſchaften beſtritt und die Priorität der dem Eng⸗ 
länder Robert Lewis gewährten Konzeſſion ſammt allen darauf 
bezüglichen Rechten behauptete. 

Eine zuverläſſige Beſtätigung der Nachricht von der Ge⸗ 
fangennahme Emin Paſchas und eines bei ihm befindlichen 
weißen Reiſenden, der Stanley ſein ſoll, liegt noch nicht vor. 
Vielfach wird angenommen, daß es ſich nur um eine Kriegsliſt 
Osman Digmas handle, der damit die Uebergabe Suakims zu 
erreichen gedenke. Der engliſche Minifterrath ſoll vorgeftern be⸗ 
ſchloſſen haben, die Forderung Osman Digmas um Uebergabe 
Suakims gegen Auslieferung der Gefangenen abzulehnen. Neuere 
Depeſchen aus London und Brüſſel beſagen, daß man dort nicht 
mehr an der Richtigkeit der Angaben Osman Digmas zweifle. 
In hieſigen mit den afrikaniſchen Verhältniſſen vertrauten 
Kreiſen hält man die anfänglichen Zweifel noch aufrecht. Beim 
deutſchen Reichskanzler in Friedrichsruh findet gegenwärtig ein 
förmlicher Kongreß von Afrikareiſenden ſtatt. Der öſterreichiſche 
Afrikareiſende Glaſer iſt dortſelbſt eingetroffen, andere werden 
noch erwartet. Der „Kreuzzeitung“ geht zur „Gefangennahme 
Emin Paſchas“ folgende Zuſchrift des ehemaligen Miſſions⸗ 
Inſpektors Merensky zu: Die Meldung von der Gefangennahme 
Emin Paſchas durch Truppen des Mahdi, welche über Suakim 
nach Europa gelangt iſt, hat nur zu ſehr die Wahrſcheinlichkeit 
für ſich. Hingegen dürfte die Vermuthung, daß der in dieſem 
Bericht erwähnte mitgefangene Reiſende Stanley iſt, unbegründet 
ſein. Wäre Stanley wirklich zu Emin Paſcha gelangt, ſo hätte 
er gewiß Mittel gefunden, mit dem Lande Uganda und den 
dort ſtehenden engliſchen Miſſionaren in Verbindung zu treten. 
Dieſe aber haben niemals etwas von ihm gehört. Eher dürfte 
die Annahme ſich bewahrheiten, daß der mit Emin gefangene 
Reiſende der Italiener Caſati iſt, welcher ſich in Wadalai auf⸗ 


Grunert, ohne Schwierigkeiten zu machen, in die Scheidung 
willige, und, nachdem dieſe vollzogen, mit ſeinem Kinde das 
Land verlaſſe, ſo würde ihm eine anſehnliche Summe einge⸗ 
händigt werden, im anderen Falle könne er ſich auf große 
Widerwärtigkeiten gefaßt machen.“ 

Nachdem mein Urgroßvater die Sprache wiedergewonnen, 
die die Ueberraſchung und die Entrüſtung ihm geraubt hatten, 
richtete er ſich ſtolz empor und erwiderte ſeinem Schwiegervater, 
daß er ohne Bedenken ſogleich bereit ſei, ſich ſcheiden zu laſſen, 
denn es ſei ihm von nun an unmöglich, mit einer Frau ferner 
zuſammen zu leben, die ihn nie geliebt haben könne, die ſchon 
heimliche Zuſammenkünfte mit einem anderen gehabt, die aus 
Eitelkeit und Gefallſucht einen notoriſchen Wüſtling heirathen 
wolle und ſo herzlos ſei, daß ſie nicht nur ihren Gatten, ſondern 
auch ihr einziges, liebliches Töchterchen verlaſſen könne. Dem 
Herzoge möge er ſagen, daß er ſich für das von ihm angebotene 
Schandgeld bedanke, er ſei Künſtler genug, um ſich auch anders⸗ 
wo ſein Brod verdienen zu können. 

Nachdem am andern Tage die Scheidung in aller Stille 
vorgenommen war, reiſte Grunert mit ſeiner Tochter nach 
Hamburg, wo er ein reichliches Auskommen fand. 

Nun kam für das Land eine lange traurige Zeit, die in 
jedem Geſchichtswerke genau beſchrieben iſt. Die ehemalige Frau 
Muſikdirektor wurde vom Kaiſer in den Reichsgrafenſtand er⸗ 
hoben, deren gewiſſenloſer Vater ward geadelt und wurde ſpäter 
Miniſter, Beide zuſammen regierten das Land und beherrſchten 
vollſtändig den willenloſen, genußſüchtigen Herzog, den ſte in 
einem ewigen Vergnügungstaumel meiſterhaft zu erhalten ver⸗ 
ftanden. Alle Stellen wurden nur mit Kreaturen beſetzt, welche 
ihnen blindlings ergeben waren; die, welche ihre Herrſchaft 
nicht anerkennen wollten, wurden verbannt und verjagt. Ja, 
ſie trieben einen förmlichen Handel mit den einträglichen Aem⸗ 
tern, wer am meiſten bezahlte, bekam es. Eine wahre Habgier 
hatte Vater und Tochter erfaßt, und ein Rittergut, einen 
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gehalten hat. Es waren freilich Gerüchte von ſeinem Tode nach 
Europa gekommen, er ſollte mit Mohammed Biri von Kabrega, 
dem Könige von Unjoro, ermordet ſein. Allein der bekannte 
Miſſionar Mackay ſchließt ſeinen letzten Brief vom 5. Auguſt d. J. 
mit der Bemerkung: Die Araber in Uganda glauben, daß Mo⸗ 
hammed Biri todt iſt, aber ich glaube nicht das Gerücht in 
Betreff Caſatis.“ Zu dieſem Glauben wird Mackay gewiß 
guten Grund gehabt haben, und ſo iſt es ſehr möglich, daß 
Caſati das Schickſal Emin Paſchas getheilt hat. 

Die Panamakanalgeſellſchaft iſt verkracht, nachdem 
ſie faſt zwei Milliarden franzöſiſches Geld in dem Unternehmen 
verpulvert hat. Die aufgelegten 400 Millionen Obligationen 
ſind nicht gezeichnet, und dieſe Summe war nöthig, die Geſell⸗ 
ſchaft über Waſſer zu halten. Die bereits gemachten Einzahlungen 
wurden zurückgegeben. Die Geſellſchaft iſt außer Stande, die 
fälligen Zinſen zu zahlen, alſo pleite. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten von 
Amerika beabſichtigt den von den ſiegreichen Revolutionären 
in Haiti beſchlagnahmten amerikaniſchen Dampfer nöthigen⸗ 
falls mit Gewalt zu befreien. Laut Meldung aus Waſhington 
iſt Admiral Luce, welcher die nach Haiti zu entſendenden Kriegs⸗ 
ſchiffe befehligen wird, angewieſen, ſich nach Port⸗au⸗Prince zu 
begeben und die Freigebung des Dampfers zu verlangen. Im 
Weigerungsfalle ſoll der Admiral ſich des Dampfers gewaltſam 
bemächtigen und denſelben nach neutralem Gebiet bringen, wo 
er ſeinen Eigenthümern übergeben werden wird. 

Im Repräſentantenhauſe der Vereinigten Staaten 
von Amerika hat am Donnerſtag der Abgeordnete Butter⸗ 
worth, ein Republikaner aus Ohio, eine Reſolution eingebracht, 
welche den Präſidenten bevollmächtigt, Verhandlungen betreffs 
des Anſchluſſes Canadas an die Vereinigten Staaten einzu⸗ 
leiten. Die Vereinigung ſoll in der Weiſe durchgeführt werden, 
daß die einzelnen Provinzen des Dominiums Canada (Quebec, 
Ontario, Manitoba, Columbia, Neu-Braunſchweig, Novo-Scotia 
und Prinz Edwards⸗Inſeln) ſowie das außerhalb des Domi— 
niums ſtehende Neufundland einzeln oder insgeſammt als Staaten 
in den Bund der Vereinigten Staaten von Amerika mit allen 
Rechten und Pflichten dieſer Staaten eintreten und daß Amerika 
die geſammten canadiſchen Staatsſchulden übernehme. Begründet 
wird der Vorſchlag damit, daß nur auf ſolche Weiſe der kana⸗ 
diſche Fiſchereiſtreit und die übrigen zwiſchen Amerika und 
Großbritannien ſchwebenden Streitigkeiten ſich würden aus der 
Obgleich die Verhältniſſe jetzt noch keines⸗ 
falls zu einer derartigen gründlichen Löſung der Frage reif 
ſind, zeigt dieſe Anregung doch, wie ſehr ſich jene engliſchen 
Politiker getäuſcht haben, die behaupteten, nach der Beendigung 
der Präſidentſchaftswahlen würde man von den Gelüſten ameri⸗ 
kaniſcher Staatsmänner auf Canada nichts mehr zu hören be— 
kommen. Es iſt bezeichnender Weiſe ein Parteigenoſſe des 
ſiegreichen Kandidaten Harriſon, von dem die obige Anregung 
ausgeht. 


eutſches Reich. 
Ventſc Arie 15. Dezember 1888. 

— Se. Majeftät der Kaiſer, der heute Abend aus der 
Göhrde in Hannover nach Berlin zurückgekehrt iſt, empfängt 
morgen Mittag den neuernannten königlich ſpaniſchen Botſchafter 
am hieſigen Hofe Grafen Rascon, um deſſen Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben entgegenzunehmen. Gleich darauf wird Graf Rascon 
von J. M. der Kaiſerin empfangen. Die Antrittsaudienz des 
neuen ſpaniſchen Botſchafters iſt dadurch verzögert worden, daß 
derſelbe bald nach ſeiner Ankunft in Berlin erkrankte. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich kommen zu 
Weihnachten von Kiel nach Berlin, um die Feſttage im Kreiſe 
der kaiſerlichen Familie zu verleben. 

— Prinz Alexander v. Heſſen iſt heute Vormittag 10¼½ 
Uhr geſtorben. Derſebe hat ein Alter von 65 Jahren erreicht. 
Der Verſtorbene war ein großer Muſikfreund und galt außer: 
dem als Numismatiker als Autorität erſten Ranges. Seine 
reiche Münzſammlung gehörte zu den bedeutendſten. 

— Prinz Albert zu Sachſen-Altenburg, der früher als 
Generalmajor in ruſſiſchen Dienſten ſtand, dann aber nach ſeiner 
Verheirathung mit der Prinzeſſin Marie von Preußen (geſtorben 
am 20. Juni 1888 am Kindbettfieber) aus der ruſſiſchen Armee 
ausgeſchieden war, wird jetzt aktiv in der preußiſchen Armee 
Dienſte thun. Der Prinz, welcher bisher als Generalmajor 
à la suite der Armee ſtand, iſt vom 1. Januar bis auf 
Weiteres bei dem Stabe der Garde⸗Kavalleriediviſion kom⸗ 
mandirt. 

— Die Kommiſſion des Reichstags zur Vorberathung des 
Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Erwerbs- und Wirth⸗ 


Ländercomplex nach dem andern wußten ſie ſich als Geſchenk 
vom Herzog zu erliſten. Mit immer neuen Steuern wurde das 
Volk bedrückt, für Handel und Gewerbe nichts gethan, und 
während das Land verarmte, ſchwelgte man am Hofe in den 
raffinirteſten Genüſſen und raffte die Gräfin ein ungeheures 
Vermögen zuſammen. Sie wußte genau, wie verhaßt ſie war, 
ſie kannte ihren ſchlimmſten Feind. Es war der Erbprinz. 
Er allein, nachdem er von der hohen Schule an den Hof zu— 
rüdgefehrt war, wagte es, ihr feine Verachtung zu zeigen. Es 
war ihr keinen Augenblick zweifelhaft, daß, wenn der Herzog 
für immer die Augen ſchließen würde, ſie vom Hofe, ja vielleicht 
aus dem Lande verwieſen würde, dann wollte ſie aber als 
reiche Frau abziehen und anderswo das glänzende Leben weiter 
führen. Indeſſen, die Kataſtrophe, die ſie befürchtete, brach 
ſchneller herein, als ſie vermuthet hatte, noch zu Lebzeiten des 
Herzogs, und zwar in einer Weiſe, wie ſie es nimmermehr für 
möglich gehalten hätte. Der Erbprinz Eberhardt war für groß⸗ 
jährig erklärt worden und erhielt ſeinen eigenen Hofſtaat. Die 
von ihm öffentlich ausgeſprochenen Worte, daß er, wenn er zur 
Regierung gekommen, ein fürchterliches Gericht über alle Die- 
jenigen halten würde, die eine Mitſchuld träfe an dem Verderben 
des Landes, wirkte wie eine Zauberformel, ſo daß ſich Alles 
nach und nach mehr an den demnächſtigen Regenten drängte 
und von der Gräfin abfiel. Zu gleicher Zeit fing der Herzog, 
deſſen Geſundheit ſchon lange zerrüttet war, an, ernſtlich zu 
kränkeln. Von Todesahnungen erfüllt, wurde er von Reue über 
ſein vergangenes Leben erfaßt; dieſe Reue wurde von Prieſtern 
geſchürt, und in einer Stimmung, wo er nur noch im Gebete 
und religiöſen Geſprächen Troſt und Beruhigung fand, war es 
ein Leichtes, ihn zu veranlaſſen, einen Befehl zu unterzeichnen, 
der die Gräfin vom Hofe verbannte und auf eines ihrer Güter 


ſchaftgenoſſenſchaften beſteht aus folgenden Mitgliedern: Dr. Baum⸗ 
bach (Berlin), Boehm, Brauer, Freiherr v. Buol⸗Berenberg, 
Dr. v. Cuny, Graf v. Dönhoff⸗Friedrichſtein, Dr. Enneccerus, 
Francke, Gamp, Hegel, Hoffmann (Königsberg) (Schriftführer), 
Freiherr v. Huene, v. Kehler, Klemm (Sachſen), Dr. Kruſe, 
Leemann, Letocha, (Schriftführer), Limbourg, Metzner, Graf 
v. Mirbach (Vorſitzender), Nobbe (Schriftführer), v. Rheinbaben, 
Roß, Dr. Scheffer, Schenck (Stellvertreter des Vorſitzenden), 
Schneider, Staudy, Freiherr v. Tränzl⸗Tratzberg. 

— Der Landtag des Herzogthums Sachſen⸗Altenburg be⸗ 
willigte heute einen Beitrag von 20 000 Mk. zum Landesdenk⸗ 
mal für Kaiſer Wilhelm J. 

— In der heutigen Plenarſitzung des Bundesraths wurde 
die Vorlage betreffend die weitere Ausprägung von Zehn- und 
Fünfpfennigſtücken den Ausſchüſſen für Rechnungsweſen und für 
Handel und Verkehr überwieſen. Ferner wurde beſchloſſen, den 
Zuſatzvertrag zu dem Handelsvertrage zwiſchen Deutſchland und 
der Schweiz zur Ratifikation dem Kaiſer vorzulegen. 

Görlitz, 14. Dezember. Die Stadtverordneten-Verſammlung 
bewilligte mit großer Majorität den Antrag des Magiſtrats, 
40 000 Mark für ein Reiterſtandbild Kaiſer Wilhelms bei— 
zuſteuern. 


Ausland. 

Prag, 15. Dezember. Der franzöſiſche Botſchafter Decrais 
überfandte dem Abg. Rieger, dem Führer der Alttſchechen, zu 
feinem 70. Geburtstage eine Gratulations-Depeſche. 

Paris, 15. Dezember. Der deutſche Konſul in Chriſtiania, 
Herr Martens, iſt als deutſcher Konſul in Paris von der fran— 
zöſiſchen Regierung acceptirt worden. 

London, 15. Dezember. Osman Digma ſoll die Aus⸗ 
lieferung Stanlehys und Emin Paſchas angeboten haben gegen 
die Abtretung von Suakim. Anderenfalls würden beide Ge— 
fangene getödtet. 


Propinzial- Nachrichten. 

Kulm, 15. Dezember. (Auszeichnung.) Bei der letzten Berliner 
Geflügelausſtellung vom 5. Dezember er. iſt dem Kaufmann Guſtav 
Rathke hierſelbſt für die ausgeſtellten 3 Paare zitterhälſige Altſtämmer— 
Tauben der erſte Preis verliehen worden. 

Aus der Provinz, 15. Dezember. (Volksſchullehrer-Prüfung.) Zur 
Prüfung derjenigen Lehramtskandidaten, welche die Volksſchullehrerprüfung 
abzulegen beabſichtigen, ſind, gleichzeitig mit der Prüfung der Seminar⸗ 
Abiturienten, für das Jahr 1889 folgende Termine anberaumt: 1) beim 
Seminar in Berent: ſchriftliche Prüfung am 2., 3., 4. Mai, mündliche 
am 7., 8., 9. Mai; 2) beim Seminar in Pr. Friedland: ſchriftliche 
Prüfung am 29., 30. und 31. Auguſt, mündliche Prüfung am 3., 4., 5. 
September; 3) beim Seminar in Graudenz: ſchriftliche Prüfung am 
14., 15., 16. März, mündliche Prüfung am 19., 20., 21. März; 4) beim 
Seminar in Löbau: ſchriftliche Prüfung am 28., 29., 30. März, münd⸗ 
liche Prüfung am 2., 3., 4. April; 5) beim Seminar in Marienburg: 
ſchriftliche Prüfung am 7., 8., 9. März, mündliche Prüfung am 12., 13., 
14. März; 6) beim Seminar in Tuchel: ſchriftliche Prüfung am 12, 
13., 14. September, mündliche Prüfung am 17., 18. und 19. September. 
Diejenigen Schulamtsbewerber, welche an einer dieſer Prüfung theilzu⸗ 
nehmen wünſchen, haben ſpäteſtens drei Wochen vor dem Prüfungstermine 
40 . Provinzial⸗Schul⸗Kollegium zu Danzig ihre Meldungen einzu⸗ 
reichen. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 14. Dezember. (Prämie.) Dem 
Lehrer Loehrke in Weichſelburg iſt in Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
die Obſtbaumzucht von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz eine 
Prämie von 75 Mark bewilligt worden. 

Aus dem Regterungeprgie Marienwerder, 14. Dezember. 
(Erhebungen über die Einkommensverhältniſſe der Volksſchullehrer) werden 
jetzt von den Schulaufſichtsbehörden angeſtellt. Von jeder Schulſtelle 
muß eine genaue Einkommensnachweiſung eingereicht werden, aus der 
ſowohl die Höhe der baaren Bezüge, wie auch der Nutzungswerth des 
Deputatholzes und des Dienſtlandes zu erſehen iſt. Auch iſt anzugeben, 
wer die Bezüge zu leiſten hat, ob der Fiskus oder die Gemeinde, oder 
ob dieſelben aus Kapitalien fließen. Dieſe Erfahrungen ſollen die Grund⸗ 
lage für die Regelung der Lehrereinkommensverhältniſſe abgeben. 

Schwetz ⸗Tucheler Kreisgrenze, 12. Dezember. (Dienſtjubiläum.) 
Geſtern beging der königliche Förſter Herr Birlehm in Seebruch ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum in körperlicher und geiſtiger u 

Flatow, 13. Dezember. GKoloniſation. Plötzlicher Tod.) Durch das 
hier eingerichtete „Bureau für deutſche Anſiedler im Kreiſe Flatow“ wird 
demnächſt das uralte polniſche Beſitzthum Gr. Butzig koloniſirt werden. 
Das „Bureau“ will aus dieſer Beſitzung ein Hauptgut mit 1300 Morgen 
Acker einſchließlich 250 Morgen Fluß⸗Wieſen, ein Vorwerk „Gabrielen“ 
mit etwa 700 Morgen, ein Krug⸗Grundſtück und eine Anzahl kleinerer 
und größerer Parzellen bilden, die nach Wahl der Koloniſten abgegeben 
werden. Da die Bedingungen denen der ſtaatlichen Koloniſation gleich 
e ſind, ſo dürfte auch hier für Koloniſten geeigneter Platz ſein. — 
Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Dieſe Worte ſollten ſich auch an 
dem 77 Jahre alten Schäfer K. aus B. bewahrheiten. K. ging am 
verfloſſenen Mittwoch mit ſeiner Frau wohl und munter von Hauſe 
fort, um ſich nach Lobſens zum Jahrmarkt zu begeben. Kurz hinter dem 
Dorfe S. brach er aber plötzlich an der Seite ſeiner nichts ahnenden 
Gattin zuſammen. Ein nachkommendes Fuhrwerk mußte den Bedauerns⸗ 
werthen, welcher zwar noch lebte, aber in Folge des Schlaganfalles 
ſprachlos geworden war, in ſein Heim zurückbringen, woſelbſt er noch 
am Abend verſchied. 


verwies, das ſie nicht ohne beſondere Erlaubniß verlaſſen dürfe. 
Alle ihre Verſuche, den Herzog noch einmal zu ſehen und zu 
ſprechen, waren vergeblich, und ſo mußte ſie denn aus ihrer 
bisherigen unumſchränkten Machtſtellung mit ſchwerem Herzen 
ſcheiden. Sie verhehlte ſich nicht, daß dies nur der Anfang ſei 
und noch Schrecklicheres für ſie nachfolgen würde. Durch große 
Summen hatte ſie einige Perſonen in der Umgebung des Erb⸗ 
prinzen gewonnen, die ihr Alles berichteten, was dort geſchah. 
So erfuhr ſie ſchon nach kurzer Zeit, daß nicht allein ihre 
Scheidung vom Herzog eine beſchloſſene Sache ſei, ſondern daß 


fie am Tage der Scheidung auch gezwungen werden ſollte, ihr | 


immobiles Vermögen an Gütern, Forſten und Ländereien an 
den Herzog abzutreten, und nur über das, was ſie an Kapitalien 
und Werthſachen beſaß, durfte ſie auch fernerhin frei verfügen, 
außerdem ſollte ihr eine jährliche Penſion unter der Bedingung 
ausgezahlt werden, daß ſie das Schloß, auf welchem ſie ſich zur 
Zeit befand, und das, nebenbei bemerkt, in einer Enclave des 
Nachbarlandes lag, — es gehört jetzt zu dieſem Lande, — nie 
zu dem Zwecke verlaſſen dürfe, die eigentlichen Grenzen des 
Herzogthums zu überſchreiten. 

Die Gräfin zweifelte keinen Augenblick daran, daß der ſie 
aufs Aeußerſte haſſende Erbprinz auch alle dieſe Maßregeln 
ausführen würde. Aber nimmermehr ſollte das ganze Land, 
das ſie bisher unumſchränkt beherrſcht hatte, über ihren tiefen 
Fall triumphiren, noch gab es Mittel, dieſe öffentliche Nieder⸗ 
lage zu verhüten! Schon ſeit längerer Zeit hatte ſie ein inneres, 
unheilbares Leiden, das ſie aller Welt verheimlichte. Was lag 
ihr daran, die kurze Friſt, die ihr noch beſchieden war, ſelbſt⸗ 
thätig abzukürzen? Sie ſtand ſchutzlos da, ihr Vater war ſchon 
vor einem Jahr geſtorben. Wenn ſie jetzt freiwillig in den 
Tod ging, ſo ſtarb ſie als die Gemahlin des Herzogs und zu⸗ 
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Aus dem Kreiſe Flatow, 14. Dezember. (Aſiatiſches Steppenhuhn.) 3 i 

Es iſt ſchon wiederholt behauptet worden, 3 aſiatiſche Steppenbuht We 
habe feine Heimkehr angetreten. Dem ſcheint aber nicht jo zu fein; Inc 4 > 
es find in unſerer Gegend noch mehrere Völker geſehen worden. 7 5 2 
aus der Gegend von Oldenburg berichtet ein Jagdfreund, daß en m 4 
Völker von 14 bis 16 Stück angetroffen hat. i 
Graudenz, 15. Dezember. (Oper.) Seit mehreren Jahren, | 7 

err Schöneck den Dirigentenſtab niedergelegt hat, iſt keine Oper meh 

über die Bretter unſeres Stadttheaters gegangen. Wie wir nun bören, 
gedenkt die Poſener Deutſche Opern⸗OGeſellſchaft, welche bekanntlich ſchon 
einige Gaſtſpiele in Thorn gegeben hat, hier eine Reihe von Vorſtellungen 
14 3 


zu geben. „Geſ. ) 
(Die hieſige Zuckerfabrik) hat heute ihre ven 5 


Mewe, 14. Dezember. 
jährige Kampagne beendet. g 

Danzig, 14. Dezember. (Verſchiedenes.) Anfangs voriger Woche 
ſtrandete an der Halbinſel Hela der engliſche Dampfer „Gleneoe“. Die 
aus Weizen beſtehende Ladung ſollte in Prähme umgeladen wer en 
allein ehe dies noch geſchehen konnte, griffen die Helaer Fiſcher die dafl 
gemietheten Arbeiter an und verjagten dieſelben vom Dampfer. Hierauf 
entwendeten die Sieger an 4000 Zentner Weizen und vertheilten DI 
ſelben unter ſich. Wegen Theilnahme an dieſem frechen Strandraubt 
werden ſich 184 Fiſcher vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten 
haben. — Auf grauenvolle Weiſe ſuchte und fand heute Mittags ein 
älterer, gut gekleideter Mann am Olivaer Thore den Tod. Als der un 
11 Uhr 19 Minuten Vormittags vom Hohethor⸗Bahnhofe abfahren? 
Perſonenzug nach Stettin den Uebergang beim Irrgarten paſſirt hatte, 
ſchwang er ſich über die dort für Fußgänger angebrachte leichte Variete 
und warf ſich unmittelbar vor der Maſchine auf die Schienen. 4 
rechtzeitiges Halten des ſchweren Zuges war nicht mehr möglich, und ſe 
wurde der Körper des Unglücklichen von der Maſchine erfaßt und fan 
vollſtändig zermalmt. Der Tod trat ſofort ein. — Wohl die a 
Perſon unferer Stadt befindet ſich jetzt im ſtädtiſchen Arbeitshauſe. e 
iſt dies die Wittwe Marianne Wegner, geb. Schornack, geboren am 
12. Dezember 1785 in Michoczin (Kreis Carthaus.) Sie hat alſo vor“ 
geſtern ihren 104. Geburtstag gefeiert. 5 
Danzig, 14. Dezember, (Mehrfache Erkrankungen an der Trichinoſe) 
ſind hier wieder in letzter Zeit vorgekommen. Etwa ein Dutzend MN 
ſonen, die auf der Alt- und der Niederſtadt wohnen, find von der, auar 
vollen Krankheit befallen worden. Wenngleich einzelne diejer Krankheit 
fälle ſich ziemlich kritiſch geſtalteten, iſt glücklicher Weiſe keiner tödtlich ver 
laufen, vielmehr die Geneſung aller Erkrankten zu erwarten. ‚a 
j Pelplin, 14. Dezember. (Die hieſige Zuckerfabrik) hat am 11. 
ihre diesjährige Kampagne beendet. Es find im Ganzen 365,870 Cal. 
Rüben, 178,970 Centner weniger als im Vorjahre verarbeitet worden. 
Die Arbeit ging im Ganzen flott, nur gegen Schluß der Kampagne 
a nt A Heuer en an 

ing, 15. Dezember, (Parzellirung.) Das Rittergut Zeſchin, 

der Danzig ⸗Stolper Chauſſee gelegen, welches 1987 Soden 55 iſt und 
bisher in zwei Güter Zeſchin A und B und 3 bäuerliche Stellen ge⸗ 
theilt war, iſt jetzt vom Kaufmann Plaſchke aus Danzig im Wege 5 
Parzellirung in 44 bäuerliche Grundſtücke getheilt und verkauft. Die 
Ländereien find bereits bebaut und werden von ihren Erwerber be 
wohnt und bewirthſchaftet. BE 

Bromberg, 15. Dezember. (Profeſſor Dr. Contzen +.) Aufrichtige 
Antheilnahme wird in weiten Kreiſen die Nachricht finden, daß geſtern 
Nachmittag der Chefredakteur des „Bromberger Tageblattes“, He 
Profeſſor Dr. Contzen nach kurzem aber ſchweren Leiden im 54. Lebens- 
jahre verftorben iſt. Der Dahingeſchledene hatte ſich durch ſein ſelten 
reiches und umfaſſendes Wiſſen und durch ſeine vielſeitige, raſtloſe Thätig⸗ 1 
keit namentlich auf dem Gebiete der Volkswirthſchaſtslehre einen bedeute 
den Ruf erworben. Die konſervative Sache verliert in Dr Contzen 
einen treuen Mitarbeiter, deſſen erfolgreiche Dienſte hochgeſchätzt wurden, 
und der Journaliſtenſtand hat den Verluſt eines Berufsgenoſſen zu be 
klagen, der ihm zur hervorragenden Zierde gereichte. Aus innere 
Neigung Journaliſt, war Dr. Contzen ſich der großen Verantwortlichleit 
der Stellung eines Zeitungsredakteurs voll bewußt und verſtand er. DEE 
hohe Aufgaben vollkommen zu würdigen. Ehre gebührt dem Ande 
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des verdienten Mannes! — Einem Nachrufe, welchen das „Bromberg = 


Tageblatt“ dem Verſtorbenen widmet, entnehmen wir Folgendes: 
Contzen, der ſeit dem 1. November 1886 an der Spitze des „Bromberger 
Tageblatt“ geſtanden hat, iſt am 23. Mai 1835 zu Stormbruch ! 
Fürſtenthum Waldeck geboren. Er beſuchte von 1856 ab die Univerſt⸗ 1 
täten Marburg, Jena und Leipzig und erhielt 1861 die Venia docen 

für Staatswiſſenſchaften in Baſel, von wo er 1862 nach Leipzig über⸗ 
ſiedelte, um ſich dort vorzugsweiſe literariſcher Thätigkeit zu widmen. 
Von 1868 bis 1870 wirkte Dr. Contzen als akademiſcher Lehrer an 
großherzogl. höheren Forſt⸗Lehranſtalt zu Eiſenach; zu Ende des ahres 
1870 wurde er an die neu errichtete Polytechniſche Schule zu Ag en 
berufen, ging im Frühjahre 1875 von dort nach Zürich, wo er an 4 
Univerſität und dem Eidgenöſſ. Polytechnikum thätig war. In a 
Jahren 883 bis 1885 war der Verſtorbene der Leiter und Eigenthümer 

der „Stettiner Poſt“. Von Stettin, wo Dr. Contzen erhebliche pekuniäre } 
Berlufte erlitten, fiedelte er nach Berlin über, wo er ſich wiederum 
litterariſchen Studien widmete; von da aus erfolgte ſeine Berufung 
Ar Leiter unſeres Blattes. Dr. Contzen war Mitglied mehrerer wiſſenn 
chaftlicher Geſellſchaften, u. A. auch korreſpondirendes Mitglied der 
Accademia di Scienze, Lettere ed Arti zu Padua. Von den Werken, 
die Dr. Contzen geſchrieben, ſeien folgende erwähnt: „Die Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre als Unterrichtsgegenſtand auf höheren und niederen Schulen“ 
Leipzig 1868; „Einleitung in das ſtaats⸗ und volkswirthſchaftliche ＋ 
Studium, ein Beitrag zur Theorie und Geſchichte der National⸗Oekonomſe/ 
Leipzig 1870; „Geſchichte der volkswirthſchaftlichen Literatur im Mittel“ 
alter“, 2. Aufl., Berlin 1872; „Forſtliche Zeitfragen“, 2, Aufl., Berlin, 
1872; „Die Nationalökonomie ein politiſches Bedürfniß unſerer Zeit, 

2 Bde., Berlin 1873; „Die ſoziale Frage, ihre Geſchichte, Literatur und 
ihre Bedeutung in der Gegenwart“, 2 Aufl., Leipzig 1872; „Die uf. 
gabe der Volkswirthſchaftslehre gegenüber der fozialen Frage, Zürich 1875 
„Ueber die ſoziale Bewegung der Gegenwart“, Zürich 1875. Außerdem 
verfaßte Dr. Contzen in Verbindung mit Hugo Schramm „Die a ge 
meine Wirthſchaftslehre“, Leipzig 1872, ſowſe zahlreiche Abhandlungen in 
verſchiedenen Fachblättern. 1 


gleich rächte fie ſich an dem Erbprinzen, denn es war doch an? 
zunehmen, daß der Herzog die kirchlichen Geſetze des Landes 
ieſpektiren und nach dem Tode ſeiner rechtlich ihm verbundenen 
Gemahlin die vorgeſchriebene Friſt innehalten würde, innerhalb 
welcher es Niemandem verſtattet war, ſich wieder zu verehelichen! 
bis dahin dürfte nach Allem, was über den Krankheitszuſtand * 
des Regenten verlautete, ſeine Lebenskraft nicht ausreichen, und 
dann war der Plan des Sohnes, ſeine Mutter, wenn auch 
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für kurze Zeit, wieder auf den herzoglichen Thron zu erheben, 1 


vereitelt. 2 
Wie wenig oder wie viel die Gräfin Fichtenberg ſich im 
Rauſche ihres bewegten Lebens ihrer Tochter aus erſter Ehe, 


Jol 
6 


ihres einzigen Kindes, erinnert hatte, ſei dahin geſtellt, einma 3 4 


jedoch, wenn auch erſt ſpät, mag die Sehnſucht nach ihr wohl £ 
zum Durchbruch gekommen ſein, denn ſie ſchrieb, noch als f 
auf dem Gipfel ihrer Macht ſtand, einen Brief an ihren erſten 
Gatten und bat ihn, ihr die Tochter zu ſchicken da ſie im 
Stande ſei, ihr am herzoglichen Hofe eine glänzende Zukun 

zu bereiten. Mein Urgroßvater hatte ihr in ſo beleidigender 
Weiſe darauf geantwortet, daß ſie nie wieder einen ähnlichen 
Verſuch gemacht hat. In der Einſamkeit ihres Verbannungs⸗ 
ortes nun beſchäftigten ſich ihre Gedanken wieder vielfach mit 
ihrer Tochter, und konnte ſie ſie auch nicht mehr ſehen, ſo 
wollte ſie doch verſuchen, ihre Zukunft ſicher zu ſtellen. Doch 
glaubte ſie es auf dem geraden Wege nicht erreichen zu können. 
Wenn ſie in einem Teſtament feſtſetzte, daß ſie ihrer Tochter 
ihre Brillanten und was ſie an Goldſtücken geſammelt, vermache, 
wer bürgte ihr dafür, daß unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen, nachdem man fie geſtürzt, nachdem man ſogar ſchon den 
Plan gefaßt hatte, ſie bei Lebzeiten zu berauben, nach dem 
Tode ihr letzter Wille reſpektirt werden würde? (Fortſ f.) 


1 


Coſiales. 

Thorn, 17. Dezember 1888. 
„ (Konſervativer Verein.) Auf die morgen, Dienſtag Abends 
8 Uhr im Schützenhauſe ſtattfindende General⸗Verſammlung, deren Tages⸗ 
ordnung Wahl des Vorſtandes iſt, machen wir hiermit nochmals aufmerkſam. 


} — (Ordensverleihung.) Dem Oberpräſidenten v. Leipziger in 
Danzig iſt das Großkreuz des herzoglich braunſchweigiſchen Hausordens 
einrich des Löwen verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Der Königliche Regierungsbauführer Gerhard 
denn aus Moroszyn, Kreis Pr. Stargard, (Maſchinenbaufach) iſt zum 
nigl. Regierungs⸗Baumeiſter ernannt. h 

— (Perſonalien.) Der Rechtskandidat Daniel Feilchenfeld iſt 
zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichte in Kulmſee zur Be⸗ 
schäftigung überwieſen worden. 

Bei der vom 27. November bis 1. Dezember cr. ftatt- 
gefundenen Mittelſchulprüfung in Danzig) beſtand der 
ehrer Schulz von der Bromberger Vorſtadt hierſelbſt die Prüfung in 
er franzöſiſchen und engliſchen Sprache. N 
3 — (Den Eiſenbahnbeamten) iſt ſeitens des Verkehrsminiſters 
erneut in Erinnerung gebracht, daß das Annehmen von Geſchenken 
Seitens des Dienſtperſonals der Eiſenbahnen auch für nicht pflichtwidrige 
das Amt einſchlagende Handlungen verboten, und, ſoweit dies Seitens 
j der Beamten geſchieht, mit ſtrafrechtlicher Verfolgung bedroht, in allen 

llen aber als Dienſtvergehen anzuſehen iſt. j 

— (Dienſtjubiläum.) Am 16. d. Mts. beging Herr Wallmeiſter 
ö Kallenbach hierſelbſt in feſtlicher Weiſe den Tag, an welchem er 25 Jahre 

als Wallmeiſter im Dienſt iſt. Kameraden und Offiziere ehrten den ge⸗ 
chätzten, tüchtigen alten Soldaten durch Morgenmuſik, Ueberreichung 
buon Geſchenken und Veranſtaltung von Feſtlichkeiten, die vorgeſtern im 
prächtig dekorirten Nicolai'ſchen Lokale und geſtern im Pionier⸗Offizier⸗ 
1 Kaſino ſtattfanden. An der Feier im Pionier⸗Offizier⸗Kaſino betheiligten 
ich ſämmtliche Ingenieur- und Pionier⸗Offiziere. Dieſe Feier galt gleich⸗ 
zeitig auch dem Königlichen Muſikdirigenten Herrn Reimer vom 2. Pionier⸗ 
ataillon, der bekanntlich am 1. Januar nach 24 jähriger Dienſtzeit in 
den Ruheſtand tritt. 
— (Oper.) Aufführung vom Sonnabend: „Das Glöckchen des 
Emeriten“, komiſch⸗romantiſche Oper in 3 Akten von G. Ernſt, Muſik 
don Aimé Maillart. — Die beliebte Oper, deren gehaltvolle, ſchöngeiſtige 
und melodiöſe Muſik jeden Muſikfreund entzückt, ging vor einem leider 
nur mittelmäßig beſetzten Hauſe in Scene. Das Orcheſter, aus Mit⸗ 
Be: | Liedern der Kapelle unſerer 6ler beſtehend, brachte den muſikaliſchen 
Theil unter der gewandten Leitung des Kapellmeiſters Herrn Linne gut 
4 zur Geltung. Die Hauptpartieen der Oper waren mit neuen Kräften 
beſetzt. Die Roſe Friquet gab Fräulein Margarethe von Weber und 
\e Georgette Fräulein Martha von Jankowska; den Sylvain fang Herr 
Adolf Krüger, während die Partie des Belamy in den bewährten Händen 
es Herrn Direktor Winter lag. Fräulein v. Weber's Leiſtung als 
oſe war der Anerkennung werth, ſowohl in geſanglicher wie in ſchau⸗ 
pieleriſcher Beziehung. Die Sängerin hat einen klangvollen Sopran, 
welcher ſich kräftig zu entwickeln vermag. Die Stimme iſt indeß noch 
nicht abgeſchliffen genug, was ſich namentlich bei Forcirung derſelben 
bemerkbar machte; ferner hat ſie in den tieferen Lagen eine zu dunkle 
ärbung, welche den Ausdruck beeinträchtigt. Ein wenig ſtörend iſt 
Auch der polniſche Accent in der Ausſprache der Sängerin. Fräulein von 
Jankowska als Georgette befriedigte ziemlich; ihre Stimme hat be⸗ 
ondere Vorzüge nicht aufzuweiſen, dem Geſange fehlte Schönheit der 
ortragsweiſe. Als Sylvain errang Herr Adolf Krüger einen mäßigen 
Erfolg. Herr Krüger beſitzt einen Tenor, der alle Tonlagen mit Sicher⸗ 
geit beherrſcht; Kraft und Feuer hat ſeine Stimme aber nicht. Herr 
Direktor Winter (Belamy) leiſtete Vorzügliches. Sein ſympathiſcher 
ariton war volltönend und markig, auch ſein Vortrag ſprach ſehr an. 
Lob verdient ferner Herr Franz Carl⸗Schulz (Thibaut), welcher ſeine 
artie geſanglich und mimiſch recht wirkungsvoll auszuſtatten wußte. 
BU erwähnen wäre noch Herr Hermann als Inhaber der Prediger: 
ttie, 
Aufführung vom Sonntag: „Fauſt und Margarethe“, große 
. Dper in 5 Akten von Ch. Gounod. — Sängerperſonal, Orcheſter und 
N Regie waren bemüht, die Aufführung zu einer der Bedeutung der Oper 
Miiprechenden zu geſtalten. Dieſes erſichtliche Bemühen war von Erfolg; 
8 Publikum folgte der Aufführung mit lebhafter Theilnahme, die ſich 
von Akt zu Akt ſteigerte und in lebhaften Beifallsbezeugungen Ausdruck 
fand, mit welchen die Träger bezw. Trägerinnen der Hauptpartieen zum 
N eil bei offener Scene ausgezeichnet wurden. Wir erkennen gerne 
an, daß der Geſammteindruck der Aufführung ein recht vortheilhafter 
War, Im Einzelnen können wir dagegen nicht ganz ſo günſtig urtheilen. 
fräulein von Weber (Margarethe) genügte den Anforderungen dieſer 
rtie nach allen Richtungen. Ihr dramatiſches und natürliches Spiel 
war ſogar des vollſten Lobes würdig. Viele Theaterbeſucher hatten aber 
gehofft, Frau Agnes Holder⸗Egger⸗Winter in dieſer Partie zu hören und 
waren daher einigermaßen enttaͤuſcht. Herr Adolf Krüger (Fauſt) ſang 
nicht belebt genug. Von beſonderer Wirkung war nur im dritten Akt 
ein Lied: „Mich faßt ein unnennbarer Zauber“. Als Partner von 
Fräulein v. Weber hätte Herr Krüger auch mimiſch mehr leiſten müſſen. 
errn Hermann's Mephiſto war in der ganzen Erſcheinung von gelun⸗ 
genſter Charakteriſtik; die geſangliche Ausſtattung der Partie ließ dagegen 
u wünſchen übrig, denn die Stimme des Sängers iſt nicht ſtark genug, 
durchdringt die Muſik kaum. Rückhaltloſen Beifall fand Herr Direktor 
inter als Valentin durch die hohe Auffaſſung und die wirklich künſtle⸗ 
Iiſche Ausführung der Partie. Die minder hervortretenden Rollen des 
Siebel Brander und der Martha waren gut beſetzt. — Der Chor zeigte 
. ‚feine Schwächen in vermindertem Maße; eine der Choriſtinnen ſtörte 
wiederholt die Aufführung dadurch, daß ſie ſich in unangemeſſener Weiſe 
bervorzuthun ſuchte. Dieſes Gebahren iſt uns ſchon an den vorangegan⸗ 
Den Theaterabenden aufgefallen. — Der Beſuch des Theaters war ein 
reicher. 
20 Die für heute Abend angeſetzte Aufführung des „Poſtillon von 
Geſumeau“ kann wegen Erkrankung eines Mitgliedes der Opern⸗ 
Geſellſchaft nicht ſtattfinden. 
Nerd (Die beiden Konzerte), welche die Kapelle des 21. Inf. 
"988, unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Muſikdirigenten Müller 
geſtern im „Viktoria⸗Saal“ gab, waren zwar nicht beſonders zahlreich 
beſucht, fanden aber bei dem gewählten Auditorium die günſtigſte Auf⸗ 
nahme. m Nachmittags⸗Konzert wurden durch lebhaften Applaus 
namentlich die Piecen: Andante aus dem Klarinetten⸗Konzert von Mozart 
% „Ein Abend bei Bilſe“, Potpourri von Scherz ausgezeichnet; im 
end⸗Konzert gelangte u. A. die Jubel⸗Ouverture von Weber, das 
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Solo „Waldesgrüße“, Echoſtück für zwei Trompeten von Reinhardt und 
das Potpourri „Vermiſchte Nachrichten“ von Reckling unter allſeitigem 
Beifall zum Vortrage. 

— Geamten⸗Verein.) Das am Sonnabend im Schützenhauſe 
veranſtaltete Vereinsvergnügen, welches in Konzert, Theater und Tanz 
beſtand, hatte ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen und nahm 
einen allgemein befriedigenden Verlauf. Die Theateraufführung war eine 
vorzüglich gelungene; ſämmtliche Mitwirkende boten wirklich vortreffliche 
Leiſtungen, wie man ſie von Dilettanten nicht erwartet hatte. 

— (Lotterie.) Die Ziehung der 4. Klaſſe der 179. Königl. 
Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie findet ſtatt vom 15. Januar bis 2. Fe⸗ 
bruar 1889. 

— (Weihnachtsgeſchenke für Arme.) Dem Armendirektorium 
ſteht zu Weihnachten aus dem Poeſch'ſchen Legate die Summe von 1021 
Mk. zur Verfügung, welche in Einzelbeträgen von 3—15 Mk. an hieſige 
bedürftige und würdige Perſonen vertheilt werden wird. 

— Einbruchsdiebſtahl.) In der Nacht zum Sonnabend ſtatte⸗ 
ten Diebe dem Hauſe des Herrn Angermann, Kulmer Vorſtadt, einen 
Beſuch ab. Die Diebe drangen durch ein Fenſter, welches ſie erbrachen, 
in die Wohnräume ein und machten ſich daran, eine Anzahl Werth⸗ 
gegenſtände, namentlich Kleidungsſtücke ꝛc., auf den Hof zu ſchleppen. 
Bei dieſer Arbeit wurden ſie von Herrn Angermann, der erwacht war, 
ü berraſcht. Die Einbrecher ließen die herausgeſchleppten Sachen liegen 
und ſuchten ſchleunigſt das Weite. Man glaubt die Thäter ermitteln zu 
können, da es Herrn Angermann gelang, einen von ihnen ziemlich genau 
zu erkennen. 

— (Diebſtahl.) Ein auf dem Fort IVa beſchäftigter Arbeiter 
wurde der Polizeibehörde eingeliefert, weil er im Verdachte ſteht, eine 
Summe von 87 Mark, die mehreren Nebenarbeitern gehörte, aus einem 
verſchloſſenen Schranke geſtohlen zu haben. 

— Polizeibericht.) Arretirt wurden 29 Perſonen, darunter 4 
Bettler. — Eine obdachloſe Arbeiterfamilie wurde vom Königl. Land⸗ 
rathsamte der Polizeibehörde eingeliefert, welche dieſelbe in Pflegequartier 

unterbringen wird. — Ein Arbeiter machte Nachts in ſeiner Wohnung 
ruheſtörenden Lärm. Er iſt verhaftet und in Polizeiſtrafe genommen 
worden. — Drei Individuen wurden in der Nacht in ſinnlos betrunke⸗ 
nem Zuſtande auf der Straße liegend aufgefunden; ſie mußten per 
Polizeikarren nach dem Polizeigewahrſam transportirt werden. — Ein 
Schneidergeſelle wollte geſtern Nacht in ein Lokal auf der Neuſtadt hin⸗ 
eingelaſſen werden, als daſſelbe bereits geſchloſſen war. Da ſeinem Ver⸗ 
langen keine Folge geleiſtet wurde, zertrümmerte er aus Wuth eine 
Fenſterſcheibe. Der Betreffende iſt in eine empfindliche Polizeiſtrafe 
genommen worden; zu ſeinem Glück hat der Wirth des Lokals einen 
Antrag auf gerichtliche Beſtrafung wegen Sachbeſchädigung nicht geſtellt, 
ſondern ſich mit der Entſchädigung für die zerſchlagene Fenſterſcheibe 
zufrieden gegeben. — Wegen Zechprellerei wurde ein Schiffer zur Haft 
ebracht. 
9 — (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,46 Mtr. 


Mannigfaltiges, 

Wien, 11. Dezember. (Eine Thierbändigerin getötet.) In 
Hohenmaut (Böhmen) wurde die 26jährige Thierbändigerin 
Bertha Baumgarten in Kludky's Wandermenagerie während einer 
Produktion von dem Königstiger zerfleiſcht und getödtet. Bei 
der hierdurch hervorgerufenen Panik brachen zwei Frauen ohn⸗ 
mächtig zuſammen. i 

Budapeſt, 12. Dezember. (Eine verunglückte Trapezkünſt⸗ 
lerin.) Im Orpheum in Ofen riß geſtern Abend das Trapez, 
auf welchem ſich die Künſtlerin Clairette produzirte, indem ſie, 
mit den Zähnen einen fünfjährigen Knaben haltend, vom Trapez 
herabhing. Sie ſtürzte aufs Podium und fiel auf das Kind, 
das ſie vorher hatte fallen laſſen. Beide leben noch, aber das 
Kind dürfte das Augenlicht verlieren. Die Polizei konſtatirte, 
daß das Trapez, welches aus dem Plafond herausgeriſſen war, 
ungenügend befeſtigt geweſen. 


(Der Paletotmarder,) welcher in der Berliner 
Univerſität ſein Unweſen trieb, iſt am Mittwoch in der Perſon 
des stud. jur. H. aus Kulm verhaftet worden. Es iſt ein 
düſteres Bild, welches bei dem Geſtändniß der junge Mann von 
ſeinem Leben entrollte. Sein Vater war in Kulm Kreisgerichts⸗ 
ſekretär und legte ſich und ſeiner Ehefrau die ſchwerſten Ent⸗ 
behrungen auf, nur um die beiden Söhne ſtudiren laſſen zu 
können. So kam der Aelteſte vor einigen Jahren zur Univer⸗ 
ſität, bereitete aber ſeinem ergrauten Vater ſolchen Kummer, daß 
der alte Mann ſeinem Leben durch einen Piſtolenſchuß ein 
Ende machte. Die Mutter ſandte dann den jüngeren Sohn 
ebenfalls zur Berliner Univerſität und zwar mit einem Wechfel 
von monatlich 50 Mark. Mehr abzudarben war die Mutter 
nicht im Stande. H. verſuchte zwar durch Ertheilung von 
Unterricht ſein knappes Einkommen aufzubeſſern, doch es gelang 
nicht immer und jo will er ſchließlich auf den verzweifelten Ge⸗ 
danken gekommen ſein, ſich durch den Diebſtahl die nothwen⸗ 
digſten Mittel zum weiteren Studium zu verſchaffen. H. iſt der 
„Poſt“ zufolge geſtändig, Diebſtähle in der Leſehalle der Uni⸗ 
verſität, in der königlichen Klinik und in der Charité ausgeführt 
zu haben und hat bereits 23 Fälle zugegeben. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 16. Dezember. Geſtern Vormittag fand die feier⸗ 
liche Enthüllung der Kaiſerſtatue in der Univerſität ſtatt. Die 
Mitglieder der Studenten⸗Verbindungen fuhren in vollem Wichs 
in 60 Wagen vor der Univerſität vor, wo dieſelben von dem 
Rector magnificus empfangen und in den Feſtſaal geleitet 


Am 21. 


GHalteſtelle 
ö 1. aus dem Belauf Elſendorf: 


Jagen 36, 72 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. und V. Klaſſe, 
„eee 15 5 II. V. Klaſſe, 
116 128119, 5 = IV. und V. Klaſſe, 
N BO = „ III.-V. Klaſſe, 
Zu 2. aus dem Belauf Neudorf: 
l Jagen 84, 500 Stück Kiefern⸗Rundholz II.—V. Klaſſe, 


. 3. aus dem Belauf Brühlsdorf: 
1 Jagen 87, 170 Stück Kiefern⸗Rundholz V. Klaſſe, 


Ki ſowie 
glefern⸗Kloben⸗ 
entlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


uf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
j E demach 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendauten geleiſtet. 


Br; Eichenau den 14. Dezember 1888. 
1 Der Oberförſter. 
f von Alt-Stutterheim. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
F Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 5 
Dezember 1888 von Vorm. 9 Uhr ab 


Volker im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hld. bei Groß⸗Neudorf 


und Knüppelholz aus dem Einſchlage ſämmtlicher Beläufe 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
. 


im Schützenhause. 
Tagesordnung: 


Der Varſtund. 
Hochfeine lebende 


Karpfen 

täglich, am nächſten Dienſtag auf dem alt⸗ 

ſtädtiſchen Markt, zu haben. 2 
Wisniewski, Kloſterſtr. 318. 


Ein bedeutendes 


Rieslager 
zu vergeben. Näheres bei Melzner, emerit. 
Lehrer, Gr.⸗Mocker, Ringchauſſee. 
| Ein Lehrling kann auf meine Koſten bei 
J. Philipp, Uhrmacher. 


zur Anfuhr von 


ſind zu haben. 
mir eintreten. 


Konſervativer Verein. 


General- Versammlung 
Dienſtag den 18. Jezember Abends 8 Ahr 


Vorſtandswahl. 


Ein bedeutendes 


Kieslager SE 


hat zu vergeben K. Gasewski. 
Siegfriedsdorf b. Bahnhof Schönſee Wpr. 


Fuhrleute 
eorg Wolff, Bromb. Vorſt. 


Mieths-Verträge 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


wurden. Hier hatten ſich das geſammte Profeſſoren⸗Kollegium, 
der Unterrichtsminiſter v. Gautſch, ſowie die übrigen Feſtgäſte 
verſammelt. Nach der Feſtrede, welche Profeſſor Dr. v. Zeiß⸗ 
berg hielt, erfolgte die Enthüllung unter lebhaften patriotiſchen 
Ovationen. 

Paris, 15. Dezember. Die Kammer der Deputirten hat 
die Vorlage der Regierung über das Panama⸗Unternehmen mit 
262 gegen 188 Stimmen abgelehnt. Der Finanzminiſter war 
im Laufe der Debatte für die Vorlage eingetreten. 

Paris, 16. Dezember. Die Zeitungen bezeichnen faſt ein⸗ 
ſtimmig das geſtrige Votum der Deputirtenkammer gegen die 
Panama⸗Vorlage als einen Fehler. f 

London, 15. Dezember. Unterhaus. Schatzſekretär Goſchen 
erklärte, die in dem Beſitze der Regierung befindlichen Nach⸗ 
richten, betreffend die Gefangennahme Emin Paſchas und 
Stanley's, ſeien noch ſo unbeſtimmt, daß es unmöglich ſei, in 
Folge deſſen die Maßnahmen zum Entſatz Suakims zu ſuspen⸗ 
diren, bis nach vielen Wochen oder Monaten deren Schickſal 
feſtgeſtellt ſein werde. Die Regierung habe keine Beweiſe der 
Gefangenschaft derſelben außer der Thatſache, daß ein Brief oder 
die Abſchrift eines Briefes, welcher im Beſitze Stanley's ge⸗ 
weſen, ſich ſcheinbar im Beſitze eines Offiziers des Kalifen be⸗ 
finde. Es ſei außer Frage, daß die Belaſſung der Truppen in 
dem engen und heißen Quartier in Suakim mit der Gewißheit 
eines großen Lebensverluſtes durch Krankheit verbunden ſei, 
ebenſo ſtehe es außer Frage, dieſelben jetzt fortzubringen. Es 
ſei unmöglich, bei dem die engliſchen Truppen belagernden 
Feinde eine Waffenruhe nachzuſuchen. Die Regierung werde 
aber ihr möglichſtes thun, um die Wahrheit der Nachricht feſt⸗ 
zuſtellen, und eventuell wegen der Freilaſſung Emin Paſchas 
und Stanley's unterhandeln. Auf weitere Anfragen erklärte 
Goſchen, die deutſche Regierung ſei von dem Geſchehenen unter⸗ 
richtet, aber nicht die amerikaniſche. Die Regierung könne un⸗ 
möglich die Operationen in Suakim ſuspendiren, es werde aber 
nichts geſchehen, dieſelben zu beſchleunigen. HR 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Friedrichsruhe, 17. Dezember. Im Landhauſe, 
einer Gaſtwirthſchaft, welche Fürſt Bismarcks Eigenthum 
iſt, brach am Sonntag Feuer aus. Ein Haus und eine 
Scheune wurden eingeäſchert. Die Urſache der Entſtehung 
des Feuers iſt unbekannt. 
3 er antwortlich 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten 120625207 
Wärſchau 8 Tanne „% 205— 1205-25 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 187777 102—60 102-60 
Polniſche Pfandbriefe 5% „„ 60—10 60-30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 54—601 54—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / —ꝶ... 100-90 100-90 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . 100-80 100-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 16750116740 
Weizen gelber: Dezember . 1J177—251177—75 
enn . . 
loko in New york J106—50 107 
Roggen: loko Fe „ 
Dezemberr 4 4190501] 151—50 
April⸗ Mai 156— 156—50 
Mai⸗ Juni: „„ 156001157 
Rüböl: April⸗ Mae „ 59—30 59—20 
Mai⸗Juni . —— 60— 
Spiritus EB. an m i 
ro A 34— I 34— 
70er Dezember⸗Januar. 8 33—40| 33—70 
70er April⸗Mai 3⁵ 35—20 


Diskont 4% pCt., Lombardzinsfuß 5 pt. reſp. 5% p t. 


Königsberg, 15. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,75 M. Br., 54,50 M. Gd., —, 5 
bez., loko nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 35,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Dezbr. kontingentirt 54,75 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— M. bez., 
—,— pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,75 M. Gd. 
—.— M. bez., pro Dezbr.⸗März kontingentirt 55,50 M. Br., —,.— M. 
Gd. —,— M. bez., pro Dezbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 

— M. Gd., —,— M. bez., Seübjahe nicht kontingentirt 37,50 M. 
Br. —,.— M. ©, —— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 37,50 
M. Br., 37,00 M. Gd., —.— M. bez., Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br. 
„— M. Gd. —,.— M. bez., Juli nicht kontingentirt 38,50 M. Br. 
37,50 M. Gd. —,.— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 38,50 M., Br. 


— — 


38,00 M. Gd., —— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. 
mm. 00. 


Datum tung und 
Stärke 


16. Dezbr. 2hp 1-- 755.4 — 2.6 
I9hp-} 758.9 
17. Dezbr. Tha 755.7 
Aecht 8 
Eau de Cologne 


empfiehlt E. F. Schwartz. 
Eine Wohnung, 


3 Stuben, Küche, Keller, Boden und Stall 
zum 1. Januar billig zu verm. 2. Linie 
(im Wäldchen) bei Chymanski. 
Cine kl. Famiſſenwohnung umzugsbalber 

vom 1. Januar 1889 zu vermiet en 


Heiligegeiſtſtraße 174, 1 Tr. 


3. v. r. 


e Möbliert Zimmer qu bermfeſhen. 


Gerberſtraße 287. 


in möbl. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 1 

Er: große hochelegante Wohnung t 

großem Pferdeſtall iſt im Ganzen oder 
getheilt ſofort zu vermiethen. 2 
Paul Engler, Baderſtraße 74. 

1 möbl. Z. v. ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 98, 

orderzimmer nebſt Entree, 


zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Hi von Herrn Lieutenant Schottler inne 
gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 


v. ſof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


Ziegeln werden geſucht von 


1. April zu verm. Tuchmacherſtr. 154. 


Ein großes 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 


1 8 ohnung, un r 


| 
| a 50 N 
| 8 
Theresia Schmidt 
I © 1 
| Gustav Samietz Tu hat begonnen. — 
Verlobte. N 
N 
uses Breitestrasse 8. Adolph Bluhm. breitestrasse 88. 
l Am Freitag den 28. Dezember 1888 
Vormittags 11 Uhr 7 N V 
1 ndet im diesſeitigen Geſchäftszimmer der Pr l h ft 
| Verkauf auf Abbruch des alten Leichen⸗ D I el de Ell ver 1 erung ni 5 ugen 80 1 en 
bauſes ſtatt. Vor Eröffnung des Bietungs⸗ 5 und Bilderbücher, als: A. B. C. 
3 termins haben die Bieter von den Kaufs⸗ Nachdem die hieſige von Herrn A. Glowezynski bisher innegehabte Agentur und Bilderbücher mit und ohne 
l bedingungen, die in genanntem Zimmer | genannter Anſtalt auf mich übergegangen ift, bringe ich ſolches hiermit zur öffentlichen Text, Fabeln, Märchen, Sagen, 
1 ausliegen, Kenntniß zu nehmen. tenniniß und lade zur weiteren Theilnahme an der Anſtalt ein. Neben der in dem Jugendalbums, Erzählungen, Natur⸗ 
| Garniſon-⸗Lazareth. roßen Umfange und der ſoliden Belegung der vorhandenen Fonds liegenden nachhaltigen schilderungen ete. ete., halte in 
TE a — — — — | Sicherheit gewährt die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an die Verſicherten reichster Auswahl auf Lager. 
Die Uhrenhandlun möglichſte Billigkeit der Verſicherungspreiſe. Dieſe Ueberſchüſſe ergaben für das laufende 8 a tlich 
Jahr: 41 % der Jahres⸗Normal⸗Prämie nach dem alten Vertheilungsſyſtem, 31 / | _ N amm I Che ? 
von der Jahres⸗Normal⸗Prämie und 2,5 % der Prämienreſerve als Dividende nach dem im | Verlagsartikel der renommirtesten Verleger 
0 Jae 1883 eingeführten neuen „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem, was im Verhältniß zur am Lager, Auswahl daher 
} Ü Preiss Jahres⸗Normal⸗Prämie für das jüngſte betheiligte Verſicherungsalter 32 % und für das überraschend gross. 
® 9 höchſte betheiligte Verſicherungsalter 128 „als Geſammtdividende ergiebt. Neue Bei⸗ 
. tretende haben ſich bei der Antragſtellung für das alte oder für das neue Dividenden— 2 F Schwartz 
5 Kulmer- und Schuhmacherstr.- | ſoſtem zu entſcheiden. . . 
Am 1. dieſes Monats betrug 


548,500,000 Mk. 


der Verſicherungsbeſtand . 
149,800,000 „ 


empfiehlt ihr größtes Lager zu den billigſten der Bankfond 


Preiſen. die ſeit Beginn ausbezahlte Verſicherungsfumme 193,360,000 „ 
. Goldene u. ſilberne Taſchenuhren, 99 2 1 e werden unentgeltlich verabfolgt. 
Regulateure, Wand- und e 

* h 8 
ij Weckerühren, größte Aaustwaht Hugo Güssow, Seglerstrasse 118. 
| von Uhrketten, Brillen, Pince-ne;, 2 : 


Barometer, Thermometer und 
Spieldoſen. 
Lager von 
Gold⸗ und Silberwaaren, 
Korallen u. Granaten. 
Werkſtätte für zuverläſſige Reparaturen. 


Feinſte ag 
| Dessert-Chocolade 


pfundweiſe und in zierlichen Kartons, 
| Thee⸗Confect, 

| Lübecker Marzipan, 
feinſte ſchweiz. Bonbons, 


Putz- und Weikmanren-Gelchüft 


von 


A. M. Dobrzynski 


Thorn, Breitestrasse 3 (Passage) 
eröffnete am heutigen Tage zur Bequemlichkeit feiner hochgeehrten Kunden eine 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


verſehen mit einer ſehr großen 5 und zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen die bekannt geſchmackvollſten Artikel p (Neuheiten) 
zu Geſchenken. 


Herrenwäsche etc. sehr billig. 
empfiehlt — a . 5 EV 3 8 


Ecke Nr. 346 47, 


Zurcunde 


Schoen & Elzanowski. 
f ese 


Elegante 
| Visitenkarten 


| neuesten Genres, 
0 als 


N Weihnachtsgeſchenk 


paſſend, fertigt an die 


lithogr. Anſtalt 


von 


in vorzüglich gut ſitzenden Facons empfehlen 5 
40 Empfehle ſämmtliche erſchienenen Neuheiten in Photographien, Glas⸗ 5 

bildern u. Kunſtblättern, wie bekannt, in geſchmackvoller paſſender Einrahmung, BE 
Photographie⸗Ständer, Staffeleien und Hausſegen in großer Auswahl zu 
billigſten Preiſen. 


| 
a IT 


Emil Hell, Breiteſtraße 454. 


F 


250 


i SSS 
Um mein Filzſchuh⸗ und Knaben » Stiefel - Lager vollſtändig zu 
räumen, verkaufe ich von heute ab 


Herren-, Damen: und Kinder⸗Schuhe 


hohe und flache Filzschuhe, ſowie 


Zinaben- Stulpen - Stiefel BE 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Otto Feyerabend, 

Brückenstrasse 20 ll. 
IIIIDHIIIIWTO 
Ss 
Schlesische & 


Sold u. 
Ssilber-Lotterie. 


Ziehung 
17. und 18. Januar 1889. 


J. Prylinski, 


Thorn, Seglerstrasse 9293. 


- DDr 2 
29092930090599993999900639909999889299909008999909 


M. Jacobowski Nachf. 


Neuſt. Markt (Kommandanturſeite) 
empfiehlt nachſtehende zu praktiſchen 
Weihnachts-Geſchenken 


7 
SUN 


0998896899903 


44 


N 
N 


ſich eignende Artikel in großer Auswahl zu herabgeſetzten außerordentlich 
billigen Preiſen. 


ö Hauptgewinn J Trikota 9 Sr ae a 

2 gen (nach Prof. Jäger), Strümpfe, Socken, Chemiſetts, 

im Werthe v. 50000 K. geſtr. Herren⸗ und Damen⸗Weſten, i Kragen, Manſchetten, Shlipſe, 
Loose ä Mk. 1,10. 52 Sag 


ſeid. Cachenez, ſeid. Damen⸗ und 
Kindertücher, woll. Tücher, geſtr. 
Unterröcke, 


Schürzen, Korſetts, Rüſchen (in 
Kartons), Pelerinen, Regenſchirme, 
Trikot⸗Taillen 


2 
A 


IV. Marienburger 
Geld - Lotterie. 


Ziehung 
11., 12. und 13. April 1889. 
> Ausſchließlich Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90 000 Mk. 
J Looſe Mk. 3,30, ½ Looſe 
Mk. 1,60, zu haben bei 
C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtr. 204. 


Beſtellungen von außerhalb ſind 
10 Pf. für frankirte Zuſendung 2 
des Looſes beizufügen. 3 


u 


garn. Damen⸗ und 


8 

Kinder ⸗Kapotten, Handſchuhe, uu. . we u, e 3 

09000090090600000090000090000660808000082 080 00 08008 
hotographien 


in allen Formaten, 


Stahl- und Kupferstiche 
empfiehlt die Buchhandlung | 
E. F. Schwartz. 
Aufträge auf 


Karpfen 


erbittet bis zum 20. d. Mts. 
A. Mazurkiewiez. 


IN 2 


4 
N 


anierconfection, 


Cassetten mit den verschieden- 
sten Ausstattungen, 


Photogr.-Albums, 
Poesiealbums, 
Schreibmappen, 
Notenmappen, 
Tuschkasten, 
empfiehlt in reicher Auswahl 


E. F. Schwartz. 


2 
N 


4 


880 
44 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


fim. 3,90, Rm. 1,80, Rm. 0,95. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienitag 8 * 


Herren-Aben 
im Schützenhauſe. 
Für den Weihnachtstisch!! 


Von meinem überaus reichen und 85 
diegenen Lager halte bestens empfohlen: 


Pracht werke: 


Kaulbach, Göthe- und Schiller-Gallerie mit a 

Text; Lied von der Glocke mit Text? 
Faust; Voss, Luise; Shakespeare-Gallerie; 
Fouqué, Undine mit reizenden Abbildungen; 
Tennyson, Enoch Arden; Scherr, German 
Chamisso-Thumann, Frauenliebe; Frithias, 
Sage, Gudrunlied, Parzival, Nibelungenli 
in vorzüglicher Ausstattung; Eberharh 
Hannchen u. d. Küchlein; Natur u. Herz es 
Natur und Dichtung; Album für Deuts 
lands Töchter; im Wechsel der Tage n 


Romane, Novellen und 
Dichtungen: Ei 


Lauff, der Helfensteinef? 
-. Ebers, die Gred; Riehl, Lebensräthsel 
2 Roquette, Caesario; Wildenbruch, 1e 
= Novellen; Stinde, Frau Buchholz 


Berliner ' 


| 
a i - und 
‚> Orient; Baumbach, Kaiser Max ! 
Honigkuchen 2 seine Jäger; Heimburg, unter 
Linde ete. ete. chöftel 
Die Werke von Freytag, Schelle 
Wolff ete. 


Gedichtsammlungen und 
einzelne Dichter. 
Bi 


ı BB” Literaturgeschichten 
von König, Leixner, Vilmar. 
Weltgeschichten 
von Jäger, Weber, Oeser ete. BR 
u Atlanten WE 
von Andree, Stieler ete. 


Droysen’s 
Geschichts-Atlas. — 

5 2 7 8 i g 5 

Meine Bau⸗u. Kunſt⸗Glaſerei, | Werke geographischen Inhalts 2 


! 5 5 : 3 Andachtsbücher 
Glasmalerei und Bilder⸗Ein⸗ sowie sämmtliche deutschen 
rahmungen bringe ich in em⸗ 


pfehlende Erinnerung. 1. 1 a 8 8 1 k 2 T. 


g i ne 
Emil Hell, Glaſermeiſter eee 


k. F. Schwartz. 


Schmerzloſe 4 
Zuhn- Operationen, 
künftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


von 
Th. Hildebrandt & Sohn, | 


Tannenbaum -Bisquits 


von 
Langnese-Hamburg 


und 
Gebrüder Thiele-Berlin 
in reicher Auswahl empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Liegnitzer Bomben, 
HBaſeler Leckerli, 
5 Lübecker 
[Marzipun-Tarten 
i Assortirte Früchte 


in eleganten Körbchen u. Cartons, 
ſowie ſämmtliche 


Weihnachts-Artikel 


in beſter Qualität 
empfiehlt 


| A. Mazurkiewicz. 
Gesellschafts- 
Spiele 


in grosser Auswahl empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


1 0 
. 5 
S sn 2 5 
gafer Re " 
nett 5 
Wilen 
Stroh (Richt⸗) 7 
Hr 
rbſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
Rindfleif a v. leich 
m auchftei „ 
Kalbfleiſch. er 
Schweinefleiſch . 
Geräucherter Speck. 
Hammelfleiſch 


S SS 


Ri h 


SSD 


als: 3 
Verlobungs- u. Vermählungs-, 
Geburts- u. Todes-Anzeigen |äll- 
Eifertigt sauber und schnell U 
C. Dombrowskl, Buchdruckerei. 


= 


Musikalien 
aus der Edition Peters 


gebunden 


empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


ST S SSS 


Petroleum 
piritununs 
Spiritus denaturirt) 


m 
Caviar = 5 

N ! S 

3 e v. ah SR 9010 T 0 

ral, großkörnig und hell. . à Mk. 3,10] Dezember 9 

Kaukaſiſchen, groblörnig . a Mk. 4,— . 2 28 — 


A. Niehaus, Caviarhandlung, 


— @ 


4 1 . 
D 2.1.) SER EN 7 3 3% % 
0 anuar 3 E 
Ein Bonny, 1 4 8 1er le 
Falbe mit ſchwarzem Rückenſtrich, 4 jährig, 20 21 22 23 24 5 
gut geritten und einſpännig gefahren, iſt 27 28 29 3031 ＋ 2 
zu verkaufen in der Poln. Leibitſcher — —— — — > Ir 
Mühle. Auf Verlangen ſende daſſelbe nach | Februar. 3 4 5 6| 7 5 163 
Thorn zur Beſichtigung. 101101213 141 I 


— en en N an N 2 22 
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